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Weder Benedikt (1914—1922) och Pius e (1922—19539) setzten
die VO  z den Pariser Vorortsverträgen geschaffenen po_litischen Ver-
hältnisse grolse Krwartungen. Nicht AUS Kränkung ber den, Italien ı Ti1-
kel des Londoner Abkommens VO 26 Aprıl 1915 VO Frankreich, rof-
britannıen un Rufsland zugesagten, Atusschlufßs VO  — den Friedensverhandlun-
SCH, sondern aus DorSe die Beständigkeit des Friedens brachte Bene-
dikt wiederholt CcC1116 Befürehtungen überdie Labilität der weltpolitischen
Entwicklung VARN Ausdruck: Kr rug £1ne Bedenken, er, AI Pfingsttag
des Jahres 1'997{() Maı 199() veröftffentlichten Enzyklika „Pacem Del
muUNus“° das Werk der Pariser Friedenskonferenz ‚50 £LWAaSs W1IC Frie-
den NeCNNEN, weshalb alle Völker ufs lebhafteste ermannte, ‚„‚sich
unter dem FEinflusse christlicher Wohltätigkeit azu T entschließen, Uunter-
einander den wahren Frieden autfzurichten‘‘. In Januar 19921
ZAL /00jährigen Jubiläum des I588 Ordens des heiligen Franzıskus erschie-

Rundschreiben ‚ Sacka propediem“ erklärte C da{s Ausgleich unter
den Staaten und Ständen der Staatsbürger, VO den Menschen erdacht, weder
lange bestehen och überhaupt den Einflu{£ e1nNne€s wahren Friedens haben
önne. Im (seheimen Konsistorium VO März19921 betonte ‚„ Wenn tat-
sächlich wahr 1st dafßs der Krieg mIT der Mordwaftfe beendet ist ıst aber
jedenTalls e1LA sicherer und dauerhafter Friede och nicht gekommen, die
Welt trosten, und noch CMILSCL 1st die Familien, die (Gesellschafts-
klassen un untfier die Völker JELLC uhe un:JEHC Ordnung zurückgekehrt,
die dem (Geist der christlichen Brüderlichkeit un dem christlichen (zemeiıin-
schaftssinne entspricht. Zaur Begründung dieserFeststellung sagte „ s
ist nachgerade allen bekannt, daß die VO der Politik mühsam ausgearbeite-
ten. Normen des Frıedens OTEr Buchstabe bleiben werden, da{ß S1IC nıemals
Leben und-:Lebensdauer beanspruchen können, wenn S16 nicht, auft Gerechtig-
keit und Billigkeit begründet, 183881 (zeiste nd ı Herzen der Wiedergeburt
JLE Grundsätze begegnen, welche die heidnische Welt ı die christliche
umgewandelt und den Zeiten des heiligen Franz VO  — Assisl :In Gesell-
schaft voll der Unordnung und Verderbtheit geheilt und EerNeuer haben.“
Benedikt wurde ı der Wiederholung der Mahnung 1Nem Frieden
beständiger Aussöhnung nicht müde 16© politischen Geschehnisse 1 Som-

Der vorliegende Aufsatz 1st 'e1l EeINET Vorbereitung befindlichen Untersuchung über
die internationalen Bezıehungen zwıschen-er dıe ZUSANSISCH diplomatischen
Akten Grunde. lıegen; VO  am deren Kınzelzıtierung ist Abstand geNOMMEN. ÄUT dıe päapst-
lıchen Kundgebungen un Krklärungen sınd diıe ‚„„Acta Apostolicae Sedis‘* und ‚„„Usser-
Vvaliore Romanao®® benützt worden.
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al en al
Trungen, ute:Willens sind, en und ar p}ehlen, daß auf
der Regierungen Hat un Antrieb hın die Völker egenseltig und ZUuU C —
1IN€E1NSAam Besten ihre wechselseitigen Abneigungen ablegenund SIC Geiste
der Gerechtigkeit und christlichen Liebe JENE Streitiragen lösen,dieoch
zwischen ihnen schweben. SO werde dann endlich demheimgesuchten Kuropa

Friede beschieden, der VO. allen ersehnt WIT!  56 ba Im Konsistorium VOom
3Al November 1921 versicherte R abermals: „Die Völker wünschen heute,
da S 1C viel Schaden erlitten haben, jel sechrnach ı1111611 und außen den
Frieden, un: doch ewahren Wir mıiıt Kummer und Besorgnis, da{fßs derfeier-
lich geschlossene Friedensvertrag keineswegs auch Frieden derGesinnun-
SCH ist, unddafß fast alle Nationen, insbesondere ıJEHNC Europas,Vo schwe-

und bitterer Zwaietracht beherrscht, sich zerfleischen.‘GG Benedikte starb
über die ıh tief bewegende.Unruhe denFrieden ı der VWelt

Pius XI irat den Auffassungen SC11HE. Vorgängersauf dem Stuhle Petri
er die Anfälligkeit des überstürztherbeigeführten Friedenszustandes bei

Fortführung der V‚0rstel"lungen’und Korderungen Benedikts
SCIHNELr a Dezember 1922 veröffentlichten Enzyklika „  bi arcano®° den
„„Frieden Christi ı Reiche Christi““ verkündete, erklärteC. daß durch den
Vertrag VO.  - Versailles kein wahrer Friede zustande gekommen SCI„Gewils
hat feierlicher Vertrag denKrieden 7zwıischen denKriegführenden be-
siegelt; doch steht dieser KFriede allein ı den diplomatischen.Akten;: : ist
nıicht verankert i den Herzen, und gerade 1 den Herzen schwelen jetztnoch
kriegerische die für die Gesellschaft immer gefährlicher
werden.4 Dieser Feststellung fügte der Papstdie Versicherung an: „Dem
Werk des Wiederaufbaues der christlichen Gemeinschaft und des christlichen
Friedens werden Wir alle Lebenskräfte widmen, die Uns der Herr ı Seiner
uüte schenken wird.‘ SCHICHK, Höhepunkt der wirtschaftlichen unpolı-
tischen Krise des europäischen Staatensystems, : Maı 1932 publizier-
ten Enzyklika ‚„„‚CGarıtate Christ: compulsi“ sagte ber die Ursachen der
Zeitnöte: „ Wenn nicht VOLr allem die heiligenRechte des Naturgje‘$etzes
und des göttlichen (zSesetzes anerkennt, dann helfen keineFriedensverträge,
'einNne feierlichen Abkommen, <e1inNne internationalen Zusammenkünfte Un
Konferenzen, nicht die edelsten und selbstlosestenAÄnstrengungenVOo taats-
männern.‘

entschieden sıch Benedikt un 1US XI SCHCN die Pariser Vororts-
verträge aussprachen, muıt gleicher Entschiedenheit verwarf PiusXI Hit-
lers einseitige Liquidation des Vertrages VO Versailles, überzeugt, daß da-
durch nıcht die verletzte Gerechtigkeit ı Zusammenleb der Völkerwieder-
hergestellt, sondern einseltige Gewaltakte gesetzt werden. Charles-Roux,
VO OS-1940 otschafter Frankreichs e1M HI Stuhl, berichtet ı SECLNEN

Erinnerungen (Huit Vatican Paris}Pius XI habe
März 1956, drei Jage ach der VOoNn Hitler März1936 durch-

geführten Besetzung der entmilıtarisiertenone längs des Kheins fangen
un bezug  d} auf die MaßnahmeHitlers gesagt: „ Wenn S1e sofort100 000
Mann ı Marsch gesetzthätten, hätten Sie der SANZCH Welt gewaltigen
DDienst getanAA Bevor Charles-Roux antwortete, wıiıederholte der HI Vater:
”Ja, ich Sase CS och einmal, derSAaANZCH Welt ı€C1INCILgewaltigen Dienst. Das
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terner als V Vertreter der britischen Appeasement-Illusion beurteilte,nicht ein ausgeglichenes und ausgesöhntes KEuropa, sondern ein neuer, sich
rasch ausweitender Krieg stehe. Wenn er sich auch mit seinen Rundschreiben„Über den Atheistischen Kommunismus“‘ (19. März 1937 und den kirchen-kämpferischen Nationalsozialismus in erster Linie die davon betroffenenVölker wandte, wollteC damitderWelt die Augen Tür die tödlichen Gefah-ren in der Mitte und im Osten Kuropas öffnen. Die Enz klika „Mit brennen-der Dorge“‘ (14. März war die härteste und Wirl€ung_svollste Anklage,die zwischen . dem Januar 1933 und dem September 1939 © Hitlererhoben wurde, uch wenn ihre Mahnungen weithin auf taube Ohren trafen.Pius ATr verfolgte mıiıt Beunruhigung den „Anschluß“‘ Üsterreichs, auch hierinsich von dessen nachsichtig-wohlwollender Beurteilung durch die euroi3äi'-schen Mächte \unterscheidéir;_d..' Er scheint bereits zu diesem Zeitpunkt *  mit demGedanken umgegangen seln, eine europäische Konferenz anzuregen und
un er Umständen einzuladen, eiNe friedliche Lösung der virulent ge-wordenen politisch-territorialen Probleme Z erreichen, bevor diese durch
pol'ifische Leidenschaften und verbrecherische Propaganda so erhitzt waren,dafß sie die Fackel des Krieges entzündeten. Schritte ZU.  b Verwirkl_ichuxig die-Ser Absicht wurden nach Ausweis der bisher veröffentlichten diplomati-schen Akten — jedoch nicht unternommen, doch ahm Pius XI. im Sommer
1938 die ihm BA ABesorgnis um den Frieden in der Welt zu sprechen.

»ietenden Gelegenheiten wahr, von $eh}er St€igend‘en
Während 20 September 1933 ın Münchens „Füh

Daladier, Mussolini und Hitler zu der. zum Schreckgespenst der Weltpolitikgewordenen Konferenz versammelt waren, richtete Pius XI von CastelGan-
dolfo aus einen Friedensappell -dip Welt, über den der deutschen Presse
m'_ibe'rhaup;p !\fipht\ oder in ungenauer Zusammenfassung berichtet wurde.
Der regierende Papst sagte: Millionen Menschen och angst-licher Spannung leben angesichts der hé’rap_ziel_;qh den Kriegsgefahr un derdrohenden beisfiellos.en Vernichtung von' Menschenleben und Erdengütern, $
fühlen Wır In Unserem Vaterherzen das bange Sorgen ]] Unserer vielen6
der Wir laden Bischöfe, Geistlichkeit, Ordé„r;sleäté u'n‚d_ Gläub_ige e1n, S1IC  ja
miıt Uns vereinigen in einem ganz vertrauensvollen, inständigen Gebet für 4A0  Sdie Erhaltung des Friedens Gerechtigkeit und Liebe Zu dieser unkriege-riscihenf aber unbesiegbaren Macht des Gebets möge das gläübige olk och
einmal seine Zuflucht nehmen, auf daß Gott,_ der ıIn seinen Händen die (S2=
schicke der Welt trägt, ın den Staatslenkern Desonders diesem Augenblickdas Vertrauen erhalte auf die friedlichen Wege loyaler Verhandlungen un
dauerhafterVereinbarungen und daß Er allen solche Gesinnungen und Hand-lungen eingebe, die entsprechend den oft wiederholten Worten vom Frieden
gee1gnet sind, diesen Frieden Zu fördern und ıh auf die sichere Gründlagedes Rechts und der Lehre des Evangeliums stellen.“ Tiefbewegt von den
zahlreichen. weisen treuer Anhänglichkeit bot der Heilige Vater sein Lebendie Erhaltung des Friedens dar: „Unaussprechlich dankbar für  . die Ge-

. xbeie R von den Gläubigen der ganzen kétholi;sc‘hen“Wnel Uns V«ej*ri”qhtgt
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wurden nd ochverrichtet erden, «opfern 6S$65S Leben, d Herr
Uns auf viele Gebete hın als Gnadengabe gleichsam VOoO  k geschenkt
hat Wir opfern auft {ür das eıl un den Frieden der WeltMöge also der
Herr ber Teben und Tod entweder Uns das unschätzbare und schon. lan
gewährte Geschenk des Liebens jetzt nehmen oder sta: dessen dem leidbela-
denen un müden Arbeiter die Arbeiıtstage och welıter verlängern. Wi haben

mehr Vertrauen, da{fß Unser Opfer mıt Wohlgefallen aNnSCHOMMEN
werde, als CS gebracht wird ı Vereinigung mıt dem liturgischen Gedächtnis
des milden und heroischen Märtyrers St Wenzeslaus, und CS dem Feste des
heiligen Rosenkranzes vorausgeht, dem berühmten Bittgebet heiligen
Kosenkranzmonat, währenddem sich aul der SAaNZCH elt verdoppeln wird.
Wir empfehlen auch lebhaft, diese Andacht elIrig un feißig üben, die
bereits große un: S ersprießliche Hilfe der Heiligen Jungirau den Ge-
schicken der heimgesuchten Menschheit hervorgebracht hat Diese Erinne-

wecken i Uns volles Vertrauen, dem Wir der großen katholischen
Kamilie und der SaNzech Menschheit Unseren väterlichen Segen spenden.‘

J dDie Blographen 1USs XI versichern, dessen körperliche Kräfte seıt
den frühen Herbsttagen 1935 ı Schwinden begriffenSC Die Sorge
die Zukunft der Menschheit Jag schwer auf dem PapstVon inr sagte C die
Gedanken SC1LHET Rundfunkbotschaft VO 29 September aufgreifend un
fortführend. Ansprache das Kardinalskollegium ZU Weihnachts-
fest 1933 ‚„ Wir haben Unser nunmehr altes Lebenfür den Frieden un die
Wohlfahrt der Völker aufgeopftert Wır opfern aufs Cu«c qauf damit der

Friede, der Friede der Seelen un der Gewissen unı das blühende
Wohlergehen dieses Italien erhalten bleiben, das ntier allen Uns teueren
Völkern Unsx teuersten IST, W1C auch Jesus, der Leiden un Tod für das
Menschengeschlecht au sıch nahm, SC1IL Vaterland ‚esonders teuer ATa Die
Annahme ist berechtigt, da{fß Pius AA mıt dieser Apostrophierung Ltaliens

Besorgnis sowohl Der die Verschlechterung der italienisch-französi-
schen Beziehungen als auch ber das sich auf C1MN Militärbündnis hın ent-
wickelnde iıtahlienisch deutsche Verhältnis Ausdruck verlieh Der HI Stuhl
erwartete VO  > CLIL Verständigung zwischen talien und Frankreich S

Mäßigung der durch Hiıtler ı Mitteleuropa entfesselten politischen Dynamik.
Als 1U X KFebruar 1959 die Augen für ıCL schloß, 15 I die

Stunden des Todes miıt der Niederschrift Enzyklika> der ikta-
tiuren jeglicher orm und Jdeologie beschäftigt, die Kegierungen MUro-
pas mıiıt der Zukunft der Rest-Ischechoslowakei befafßt. Der Rattı--Papststarh. ber der Absıicht, Kebruar VOL den Vatikan versammelten
Bischöten i1tahliıens der Welt den Vorschlag internationalen Abrüstungs-
konferenz: unterbreiten. 7Zwei Tage VOT SC1HEIN Todestag; 7 008! O, Februar,
richteten Großbritannien un Frankreich das Deutsche Reich das Hr-
suchen, 1e 1 der Anlage des Münehner Abkommens vorgesehene Garantıe
der Grenzen der A'schechosiowakei durch die deutsche un iıtalienische Re-
SICTUNG verwirklichen. In Berlin wurde diese Aufforderung uninteressiert
ZU  — KenntnisSC WEel1 Tage ach dem ode 1US AI Februar,
empfing Hitler den Slowakenführer uka Jängeren Aussprache,
der dieser den Waunsch. des slowakischen Volkes ach Unabhängigkeit VOL -

rug. Hitler bedauerte, davon nicht rüher gehört haben, un außerte sich
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pessimistisch überdie weitere Entwicklung derTschechoslowakei,.da,WIC ©
sagte, „‚die Tschechen schon wiıeder anfingen, OLı1105 Yeuer‘ ZUuU gieBen””. Als

März die Kardinäle ı1115 Konklave ZOgeEN, War die VOoO  a Hiıtler betriebene
Liquidation erı Herbst 1958 VO Deutschen Reich, Polen un Ungarn
amputierten Tschechoslowakei ı vollem Gange.

Der dritten Wahlgang des Konklaves März gewählte Pius XLL.,
als Ap05toli\scfher Nuntius ı Münchenund Berlin und als Kardinalstaats-
gekretär mıt den FriedensbestrebungenSCLNCL Vorgänger verftraut, stellte ı
denMittelpunkt SC März den Krdkreis gerichteten Rundfunk-
botschaft die Sorge den Frieden, wobei erklärte: 29Wir möchten dieser
Unserer väterlichen Botschaft den unsch un die KEinladung ZUIN Frieden
anschließen. Zum Frieden. derdas schönste Gottesgeschenkist, der alles Be-
greifen übersteigt ; Z Frieden, den alle Gutgesinnten herbeiwünschen I111US-

SCH; Frieden endlich, der ı der Gerechtigkeit nd ı der Liebe sSCINCHN

Ursprung hat In diesen unruhigen Leiten, viele un grolße Schwie-
rigkeiten diesen vechten.Frieden. den alle innigst wünschen, anscheinend VOeIL-

hindern un vereiteln, richten Wir doch Unser inständiges Gebet Gott für
alleStaatenlenker un für jeHE,denen die aufßerst schwierige un überaus
ehrenvolle Auigabe zukommt, die Völker Wohlstandun Fortschritt
führen.“
Am Tage der feierlichen Krönung des neugewählten Papstes, März,

stellte.ı Berlin der Generalstab die militärischen Forderungen 611 UIH-
matum die Tschechoslowakeli ZUSAIMNIÄIL, das stellen Hitler unabänder.-
ıch entschlossen WAäar. Drei Tage später, Morgengrauen des März, be-
SA deutsche Truppen mıt der Besetzung der Tschechoslowakei;

März ZOS Hitler qauf dem FPrager Hradschin e1nNn. Berauscht VO diesem
CUT ohne Schwertstreich erzielten Erfolg wiederholte März Polen
SC erstmals Oktober 1938 gemachtes Angebot Z  b Neuordnung des
deutsch--polnischen Grenzbereiches. W e1 Yagespäter rückten deutsche Jrup-
pCH das Memelgebiet 6111. Grofsbhritannien un Frankreich beantworteten
Hitlers „Schritt ber den Rubikon““, die ihm ZWAar mit Unbehagen, jedoch
ohne ernsthaften Wiıderstand zugestandene Revısıon des Vertrages VO VCI'P
sailles, mıt Garantieerklärung für Polen, die 1E uUurze eit später auf
Rumänien un Griechenland ausdehnten. Durch die Beendigung des Bürger-
krieges Spanıiıen wuchs. der Achse Berlin-Rom politisch--moralisches AÄAn-
sehen Krancos Anerkennung durch Frankreich und Großbritannien

Februar unddurch die Vereinigten Staaten VO Nordamerika April
brachte nachträglich die Bılliıgung der Intervention des Deutschen Reiches
und italiens ı Spanien. IDie Ausbildung C111} über Kuropa gelegten macht-
politischen Dreiecks Berlin-Rom-Madrıdlag Bereich des Wahrschein-
lichen. Um be1 derdurch (zewalt CErZWUNSCHEL Verteilung Kuropas nicht
kurz kommen. besetztetalien A April Albanien. Die erhöhte Labilität
der internationalen Lage bestimmte den Präsidenten der Vereinigten Staaten
VO Amerika. Franklin Koosevelt, April ı Botschaft Hitler
und Vliussolinı aufzufordern, sich welterer Übergriffe enthalten un Pa

internationale KonferenzZU Kegelung der anstehenden Fragen vorzuschla-
SCH ; beide antworteten ablehnend. Hitler verkündete und begründete SC1INCI

Entschluß ı der edeVOL dem Deutschen Reichstag April, der
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und sch rı he enabkommen kün Ste
5S. ch achsen Widerstande ließen -

Zweifeldarüb D sich Europa, aber nicht KEuropa, NeCU€ Krise
in bewegte, die die (sefahr sıch barg, SCINErräumlichen
Ausweitung nicht ixierbaren Krieg führen 'Trotzder Ablehnun: des Kon-
fenenzv_or‘s@hlagés ‘Roosevelts entschloß sich Papst Pius XNITISach späteren
Angaben Kardinalstaatssekretärs Maglione über Hitlers Absicht,Polenz
zugreifen, _ zuverlässig. unterrichtet, den erster Linie betroffenen. fünf
Mächten,Großbritannien, Frankreich, Deutschland, Italien un Polen,
Konferenzplan unterbreiten, ZU  b Bewahrung des Kriedens ı der VWelt
C1NeN Beitrag leisten, der - uchCIM weithinunbekannt, weil Nner-
orscht : nachdiplomatischem Umfangundpolitischer /Zielsetzung mıiıt der
päpstlichenFriedensaktion des Jahres 1917 vergleichbar ist An dieser hatte
Eugenio Pacelli als Apostolischer'Nuntius als Überbringer mitgewirkt. Die
Annahme ;ist begründet, dafß der ı Frühjahr 1939 unternommeneFriedens-
schritt des Stuhles derpersönlichen Initiative des inzwischenmıt der
'Tiara Gekrönten entsprang.
DiediplomatischenVertreter der Kurie ı London, Parıs, KRom,Berlinund

W arschau erhielten wahrscheinlich ı den ersten Maitagen — Wei_sun’g‚Mai z persönliche Botschaft des Heiligen Vaters den Regierungs-chefs bzw den Leiternder außenpolitischen.Ressorts mıiıt der Bitte Wei-
terleitung :Züberbringen. Diese enthielt nicht den Konferenzplan, sondern
z V oranfrage darüber. 1US$ XII wollte zunächst die Ansichtender Hegie-
rungen ber C Vorhaben i Erfahrung bringen.

Am Maı teilte derApostolische Nuntius in Berlin, MsgTrGesare Orsenigo,dem Staatssekretär ı Auswärtigen Amt, KErnst Vo Weizsäcker, mit, habe
CLdringende des Papétes für Hitler und möchte daher diesen
sobald qls möglich_ ‘ sprechen. Hitler zeigte sich, mıt demWunsche des Nun-
RE bekannt gemacht, interessiert. Der Nuntius 1log darauffolgenden
Tage,dem Mai, Begleitung:VO Baron VO: Geyer.Omm Auswärtigen Amt
achAinring. Um Uhr wurde auf dem. Berghof üÜüber B'erchte$gadenvon
Hitler ı Anwesenheitdes Reichsaußenministers VORibbentropempfangen.Ursenigo begann das Gespräch mıt der Erklärung, der Papst habe ihn
beauftragt, Hıtler e1Ne Konferenz der tTünt Großmächte Kuropas 7ZUT Lösung
derschwebenden politischen Fragen vorzuschlagen. 1US XIL tiefbesorgtber die Spannungen 1 Kuropaund möchte alles, wäas er Macht lLeSE,tun, un die Gefahr des Krieges VOder Menschheit abzuwenden: DDie Kon-
ferenz solle vorerst die beiden dringendsten Fragen lösen, und ZW. Cn das
deutsch--polnische un (2.) das ıtalienisch-französische Problem Das Wort

Krwiderung nehmend bat Hitler zunächst Msgr. Orsenigo,demPapst
sC1NeENDank fürdiese auszusprechen.Auf den Vorschlag eingehendstellte Test, Uusse sich mıt Müussolini ı Verbindung denn
wolle nıchtshnediesen unternehmen. £IN Verhältnis Mussolini SC 1 das
C1LNer ENSETENFreundschaft, auf Offenheit und Treue aufgebaut. Kür alle
Zukunft würden un derDuce zusammengehen.

DerNuntius wandte dieser Stelle CH, da{fß der Papst uch 1e€ 1bhr1ı-
SCH,als Konferenzstaaten ı Frage-kommenden Mächte herangetreten S6L.
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inem öglic
eton ıtlich nicht an T1

€SP te auf Hetze als auf Tatsaec rück-
zuführen SCL Hs be War ZzW1 hen JItalienund Frankreich Probleme,
die gelöstwerden ten,dochonne ihnen keinen Kriegsgrund sehen.
])as erste SEL das Tunis-Statut;: diesem USS! für die Italiener 61116 besse
Lagegeschaffen werden. Das zweıte Problem SCc1 der UueZ-Kanal Dieı1ta-
lienischen Forderungen SC1CIL absolut berechtigt. Kıs to] nicht8 daß
Großmacht WI1ICtalien Vo  — der KontrolleC111 unerhört wichtigenLebens-
und Verkehrsader ausgeschaltet SeCL. Schließlich se1loch die Frage DJibuti,
das für Italien VO  e} großem VWert, für Frankreich dagegen wertlos SCL,. Zum
deutsch-polnischen Verhältnis übergehend erklärte Hitler, Deutschland habe

Polen keine direkten F 01d-3rung'en. Danzıg SC1 nun einmal nıcht polnisch
un wırde oder einmal Deutschland zurückkommen. Wenn aller-
dings. Polen weitere Forderungen stellen würde, onne das NuU.als
Wahnsinn bezeichnen. 16 Hauptgefahr für den europäischen Frieden,
versicherte Hitler,Se1England,das ı diejenigen Staaten, die Probleme
miıt Deutschland lösen hätten, aufhetzeund CLINENIN Ausgl€ich verhindere,

jetzt auch wieder miıtPolen Das englisch-polnische Abkommen SC1 kin-
disch und habe zeinen praktischen.Wert Hs habe jedoch ZUrLC WFolge, da{ß Polen
CM eCN größenwahnsinnigen Standpunkt einnehme und völliger .Verblen-
dung unVerkennung der Situation E1nPolitik treibe, die gefährlich SE1N

könne.
Hitler betonte, den Sieg der Vernunft glauben. Kr schauch ı der

A& dsch:.polnischen Spannung keine Kriegsgefahr. Er verurteilte die engli-
schen Bestrebungen, C1iNn kompliziertes_GCarantienetz iüber Europa auszubrei-
ten, da dadurch okale Reil_3u'ngefi‚ die schließlich ı möglich S‘  9 auf
die Menschheit ausgedehnt würden. Komme €$ Zıo zwischen Frank-
reich und talien £1 Konilikt, würde England Frankreich unter-
stutzen un automatischJItalien, dann Polen. wlieder England un SC
es-weıter, hisdie e} Welt ı Flammen stünde Hitler bezeichnete als
falsch, daßdiePolen die Aufkündigung- des deutsch-polnischen Nicht-

xangriffspaktes mıt der *  'Dgn‚zig-er '  >  Y  n  Za Frage Zusammenhang brächten. Nicht
Danzig, sondern der polnisch--britische Pakt habe ihn der Aufkündigung
des polnisch--deutschen Paktes veranlaßt. Aber uch dieser Umstand Se1 e1in
Kriegsgrund. Denn hierfür Krieg führen,SP1 Wahnsinn Von ihm aus gäbe

keinen Konflikt, WT1 nicht England ständig Ol ı1115 FKeuer Er VeL-

sicherte, Deutschland bestimmtmıt Polen Verständigung B
kommen,; aber sSe1 außer Zweifel; dafßGro{isbritannien diese wieder einmal
torpediert habe Kr sPra®H davon, da{is Großbritannien Zeit SC111e außen-
politische Aufgabe ausschließlich darin sehe, AusgleichsbemühungenZW1+-

schen Deutschland und talien einerseıts un anderen Staaten anderseits D
verhindern. Als Beispiele für die[0781 ihm aNSCENOMMECNE Zielsetzung der

britischen Politiknanntee Abessinten, China un die Tschechoslowakei und
beteuerte erneut, irotzallem Gebrüll keine Kriegsgefahr sehen.

Die :>Verantwortung für die weitere Entwicklung schob Hitler TO1S-
briıtannien zZu  ’denn dieses se1i seit.1919 dort, Deutschland
Lebensinteressen wahrgenommen habe, als GegnerundSaboteur aufgetaucht.
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Er bemerkte, daß für ih Faschismu nonalsozialısmus die
KräfteS dieGarantie für die Aufrechterhaltungder menschlichen.Ord-
Nungbedeuteten. DerZusammenbruchdieser beiden FKlemente bedeute tHür
ihn unweigerlich.das (C'haos. 21n un Aussolinis Ziel Sel, die Ordnung ıINn Ku-
ropa garantıeren un darauf hinzuarbeiten, da{ls die Staaten ı Europa
CH un: ENSC aneinanderrückten. Am nde dieser weitschweifenden, VOT
allem VON tiefen Abneigung Großbritannien ertüllten Ausfüh-
ruNscnh bat Hitler den Apostolischen Nuntius och einmal, dem HI Stuh!

ank für den Vorschlag überbringen. Kr kündigte a sich sofort
nıt Mussolini Verbindung setizen, un beauftragteen anwesenden
Reichsaußenminister be1l bevorstehenden Italienreise gleich das Nö-
t1ge veranlassen. In kürzester Frist werde dem Papst Antwort
kommen lassen. Damit W äal“” der offizielle e1! des Kmpfanges beendet.
Bei dem anschliefßenden Tee wurden, W1C Vortragender Legationsrat Hewel

Aktenvermerk festhielt, ‚„„keine Fragen VO Bedeutung mehr be-
sprochen. Kıne Überleitung des Führers, auft das Verhältnis der Katho-
ischen Kirche Au Deutschen Reich durch die Papstneuwahl sich g_
stalten könne, kommen wurde VO Nuntius nıcht verstanden und daher
nicht aufgenommen. Der Führer erwähntenämlich, als VO SEC1INEeEr talien-

begeistert sprach, daß D sich SC die Peterskirche angesehen atte
Er habe oft hinübergeschaut, doch bedauerlicherwe1sCe se1l durch die damalı-
SCcCHh Verhältnisse C111 Besichtigung nicht möglich SC Hierauf antwor-
tete der Nuntius, dafß einmal Weisen gegeben hätte, der SCSAST hätte,

SC1 schr SUuL, WENnN INna  an nicht alles sähe,Wäas sehen wünscht, damit
auch Alter och Dinge habe, auf die an sich freuen könne. Der

Chefdolmetscher des Auswärtigen Amtes, Schmidt, die Presseabteilung
des Auswärtigen Amtes . da{fß ber den Besuch Msgr. Orsenigos bei Hitler

der deutschen Presse keine Mitteilungen erscheinen dürften. Staatssekre-
tar Weizsäcker erhielt Auftrag, den Nuntius bitten, darüber auch ı der
iıtalienischen Presse Stillschweigen bewahren. In CLNC. Telegramm die
Botschaft £C1M HI Stuhl bemerkte C. daflßder BesuchZWAFr VO  - der inter-
nationalen Presse wahrgenommen wurde, das Auswärtige Amt azu jedoch
keine Auskunft erteilt habe

In Paris sprach an Mai der Apostolische Nuntius, MsgrT. Valerio Valer1,
e1m Iranzösischen Außenminister Georges Bonnet VOTLT und unterrichtete'in
VOILL der Absicht des Heiligen Vaters., sofort Friedenskonferenz
Frankreichs., Jtaliens, Deutschlands, Groibritanniens und Polens aqaufzufor-
ern Der Nuntius wünschte die Meinung der französischen Regierung i Kr-
tahrung bringen. Sie wurde ihm ach Sitzung des Ministerrats mi1it-
geteilt. Ministerpräsident Daladier eröffnete dem vatikanischen Diplomaten,
Frankreich werde keiner Konferenz teilnehmen, die unter der Drohung
eutscher Kanonen stattfinde. Eıne solche Konferenz WAare VOT} vornherein
ZU: Scheitern:verurteit. uf den Einwand des Nuntius, CS sSCc1 Sspät, das
Vorhaben ändern, bemerkte Daladier, ( bedauere diese Lage, weil Seine
Heiligkeit. durch solche Aktion den ungeheuren. Eintfhufß vernichten
würde, den der letzte Papst der SANZCN Welt für die Kirche SCW ONTLC
habe Hs stünde annn für jedermann fest, daß der Papst 1IUL dazu i An-
spruchSCworden SCL, ıtalienische Kastanien aus dem Feuer holen
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Stu 938/39
und e1INn ‚„‚München vorzubereiten. W  Außenrrumster Bonnetden vorgeschlagenen V»érhändlühgsgeégénständen Stellung nehmend, hinzu,sei schr wünschenswert, WEeNN der deutsch-polnische Konflikt durch fried-
liche Besprechungen geregelt würde. Frankreich I]'lüSS‘C jedoch ablehnen,daß damit SeEiIN Streitfall miıt Italien verbunden werde, weil Ccs dadurch 1n die
Situation kommen könne, iIm Mittelmeer den Preis für die der Oéf$=é@ E Dnsuchten Übereinkommen zahlen muUussen.

Bereits Maı hatte der Apostolische Delegat Iın London dem britisiohell
Außenminister Viscount Halıfax den Vorschlag des Heiligen Vaters unter-
breitet. Halifax empfing ach Kücksprache miıt Premierminister Chamberlainam Mai MsgrT Wiılliam Godfrey und legte ıhm die Auffassungen der brıti-schen Regierung ber die Initiative des Heiligen Vaters dar, worüber am
gleichen. T’age den britischen Vertreter beim HI Stuhl unterrichtete, der tags  LZuvor telegraphische Mitteilung VO  z der päpstlichen Friedensaktion gemachthatte Halifax erstellte einen Katalog VO Bedenken und Kinwänden.

Die italienische Regierung zeigte sich ber die Anregung des Papstes ver-
ärgert und unwillig; die Verbindung zwischen iıhren Schwierigkeiten mıiıtFrankreich und den deutsch-polnischen Spannungen empfand sie als eineUnfreundlichkeit. Der polnische Außenminister. Oberst Beck, beantwortete
die Eröffnungen des Apostolischen Nuntius Warschau miıt der Befürch-

eine solche Konferenz würde die Konzessionen Frankreichs an Italien
und danach die Konzessionen Polens an Deutschland behandeln. Polen WUnNn-
sche aber nıcht, einer zweiten „Münchner‘““ Konferenz teilzunehmen. bei
der eines der Hauptopfer wWäre. Gegenüber dem amerikanischen Botschaf-ter ın Warschau, Biddle, brachten Sprecher des polnischen Außenministe-
T1ums ZU Ausdruck, nach ihrer Ansicht gehe der päpstliche Vorsé‚hlag direkt
auf Mussolini zurück.

Die VO  u den vatikanischen erertmtern dufchgeführte'n Anfragen Waren. von
allen Regierungen zumindest zurückhalten beantwortet worden. Beein-druckt von den des Minist»erpräsidenten Daladier Leß sıch
Msgr. Valeri offensichtlich ach Kücksprache aıt der Kurtle erneut be1i
diesem melden un erklärte, der Entschluß des Papstes Se1 nıcht unwider-
ruflich, die Ansicht der Tanzösischen ReegIeruNg werde bei der PäpstlichehEntscheidung VO  — grofßsem Gewicht SEe1IN

Die eTSteE endgültige Entscheidung über die päpstliche Anfrage tfafen die
Außenminister der Achse bei ıhren Besprechungen 0./7 Mai Mailand.
In einer darüber gefertigten Aufzeichnung des Auswärtigen Amtes heißt CSunth Zitffer „ S wurde vereinbart, dem Papst für seine Initiative
danken und ihn gleichzeitig bitten, VO einem Appell A die fünf Mächte
abzusehen. Wie raf Ciano mitteilte. lehnte der Duce jede Diskussion. d-erltalienisch-französischen Hrage VOrLr einer Konferenz Wohl AF A
sches Betreiben wurde der Satz angefügt: .„„Graf (iano erwähnte, daß die
Italienische Hegierung einen deutschen Ausgleich mit der katholischen Kırche
Warm begrüßen würde,“ In der darauffolgenden Schlußbemerkung wurdedie Losung für die kommende Entwicklung ausgegeben: „Graft Ciano
klärte  9 dal ach der Auffassung des Duce das Motto Hür die zukünftige Poli-

der Achsenmächte heißen müssg ; Z ‘oujour.s harber de Ia Part el preharerguerre.”
329
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stände Pa 1US XII m Sch laßt hatt
ußenministerBonnetdem amerikanischen Botschafter Bullitmıt derPapst
habe die VO  b ihm als zuverlässigangesehene Information erhalten,da{fß
ler ı naher Zukunft Polen angreifen.werde‘“. Auf rund dieserMitteilung
habe ‚lKonferenz der führenden europäischen .Mächte ZUTKErarbeitun
C1Ner 'riedensformelgewü‚.nscht. Der Apostolische Nuntius habedieser C1l'-

Mitteilung die Versicherung hinzugefügt, daß Seine Heiligkeit
weder Mussolini konsultiert habe, och VO diesem angeregt worden SC1, In
Paris wurden ab auch die Möglichkeiten solchen Konferenzeingehend
erortert. Der Generalsekretär des Quai d’Orsay, Alexis Leger, teilte dem
amerikanischen Missionschef. Mai mıt, Daladier und Bonnet hätten AUS-
führlich ber den päpstlichen Vorschlag gesprochen. Sıe m Ent-
schlufßgelangt, ihn abzulehnen. Käme eiNer Konferenz der fünt Staa-
ten, würde INa  - sowohlVo Frankreich als uch VO  n Polen erwarten, dafß
S1C, den Papst als Schiedsrichter undGroßbritannien qals Oberschiedsrichter
ber sich, Deutschland un!' Italien Konzessionen machten. Beide französi-
schenPolitiker hätten gleichzeitig betont, die Herstellung guter Beziehungen
zwischen Frankreic| und talien WäarTre NU.  v durch direkte Verhandlungen }mog—
hch In Bezug auf Polen s IC der Ansicht gelangt, daßdieses ı der
Angelegenheit _der deutschen Forderung den Schiedsspruch fremden
Macht nicht annähme. Im HM1USSC, betonte der leitende Beamte des
Quai d’Orsay, Frankreich VOLrGroßbritannienauf der Hut sSC111. Dieses iürchte,
da{ßs qauft C1NeTr Konferenz die deutschen Forderungen nach Kolonien
Sprache kämen. Dieser Umstand habe nach französischer Auffassung dazu
geführt, dafisLord Halifax dempäpstlichen Nuntius ı London erklärt habe,

glaube, die französischeRegierung werde \ N derartigen Konferenznicht
zustimmen, weshalb auch Großbritannien nicht S16 eintreten werde. ali-
fax habe jedoch erkennen gegeben, daf, wWe) die Frage ausgeschlossen
werde, Gro{fsbritannien die Besitzungen und die Interessen SC1INCI Verbünde-
ten, Frankreichs und Polens., miıt Freuden wegschiedsrichtern würde Leger
berichtete SCLIHLCIN ameriıkanischen Gesprächspartner, Großbritannien. se1

5 Note des nhalts entworfen, da{fß der Vorschlag Halifax für die firanzö-
sische Regierung ebenso unannehmbar SEL w1c der des Pa sties

Die ı Vatikan einlaufenden Berichte ührten der Aufgabe des Pianes
durch den Papstangeregten und unterUnstinden auch VoNn ihm.E11N7Z

berutenden Friedenskonferenz. Kardinalstaatssekretär Maglioneerklärte
Maiji dem französischen Botschafter e1m Stuhl, Charles-Roux;, der

Papst habe sich j Anbetracht derEeINSECSANSCHIL Antworten, die darauf
deuten schienen, dafß keine unmittelbare Kriegsgefahr bestehe, entschlossen,

Vorschlag zurückzuziehen. Charles-Roux berichtete Maı Kin-
zelheiten ber Hitlers undMussolinis Antwort Hitler habe versichert,
denke nıicht Krieg und SCcL derMeinung, da{fß die DanzıgerFrage nicht

solchen führen SCKrkönne, selbst wenn Jan  A  edauern ollte,
auf Ce1116 Lösung für Danzıg warten Deutschland beabsichtigt nicht, .11 C111

KriegVO Zaun brechen. Mussolinı habe sich ı gleichen versöhnlichen
Sinn geäulßsert und.erklärt, die Lage zwischen Frankreich und Italien
erNST, jedoch :nicht schwerwiegend. Die polnische Regierung habe erken-
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aß
wenn die ch SOr Itio au®® Vo ber 10 ssich auf 4Erf‚ol;hbiete. uch S16hHabe ihre Antwortmiıt der Betonung ihres Wunsches NAC
Frieden beschlossen. Großbritannien habe sichauf die ablehnendeHaltung _Frankreichsberufen.

Obwohlüb die Anregung ‘des Papstes bereits endgültig entschieden WAar,
hielt das Auswärtige Amt ı betulicher Umständlichkeit geboten, MsgrOrsenigo 1ANevorläufige Antwort geben.W eisungsgemäß empfing $Staats-
sekretärWeizsäcker Mai den Apostolischen Nuntius un! legte ihm
den deutsch-italienischenStandpunktV „„‚D0owohl i der italienisch-fran-
zösiıschen Frage W16 auch bei den deutsch-polnischen Meinungsverschieden- SS  2heiten SC eigentlich.nochnicht Tichtigherausgearbeitet, wWwWOorın der Dis-
SENSs bestehe.Hs jege och nicht «SAaNZz klar test, w as die 116 unddie andere
Partei ordere DZwzuzugestehen bereit SC1. Eine IN1IsSe oınt sSCcC1 ber doch
ohl vorhernötıg, ehe nma  — OZUSAaSCH Schlußentscheid ZU friedlichen
Beilegung VO Streitiragen derartiger Tragweite treffen könne. uch die
atmosphärische Lage schiene ZU. Zeitnoch keine günst1ge, inter-
nationalen Krörterung 1im größeren Kreise dienlich se Das treiffe für das
italienisch-französischeVerhältnisZ bestimmt aber auch für dasdeutsch-
polnische; enn diedrohenden polnischen MilitärvorbereitungenDeutschland, die KRedensarten VO prominenter polnischer Seite, daß ÖOst-
preußßen polnischwerden IMMUSSC, C1nN: Schlacht bei Berlin geschlagen werden
sollte unddergleichen nicht azu angetan, Cc1Ne iriedliche Krörterung
mıt kühlen Köpften begünstigen. Wenn unter diesen Umständen die Aus-
sichten auf den Erfolg Zusammenkunft, W1 S16 der Vatikan.andeute,
Vo vornherein leider. als nicht übermälßig versprechend betrachtet werden
INUSSCH, würde die Deutsche Regierung CS beklagen, W durch «C1INEN

Mißerfolg die hol:hhefzigé Anregung des Papstes 1 AI1LC Schad1gungAutorität verwandelt würde.  CC
_ Spätestens Mitte Mai War offenkundig, dafß die befragten: Regierungen

ein Interesse CL Fünfmächtekonferenz Z Beilegung der CUTODAL-
schenSpannungenhatten; x 1C gaben sich jedoch ı ihrenunterschiedlich mot1i-
vlierten -Ablehnungen geradezuauffallend besorgt das moralische- An-
schen des HI Stuhles, dessen Erschütterung S16 für den Kall befürchteten,
daß C116 Von dieseminspırlerte Konferenz ergebnislos verlief. Der Papst be-
urteilte die europäische Situation illusionslos. Nicht hochgespannte Krwar-
tungen, sondern beunruhigende Nachrichten un Finblicke hatten iın ZUu
Handeln gedrängt In den letzten Tagen VOLr derBefragung Großbritanniens,
Frankreichs,Deutschlands, taliens und Polens empfing 1USXE en 14905688
nischen AußenministerGrigore Gafencu, der ı Frühjahr undSommer 19539
die Hauptstädte des alten Kontinents 7politischen Information besuc} (
Gafencu sagte SC1HNEeIM Reisebericht „KEuropas letzteFape% der [L1L-
schen Kurie habeCLE tiefe und schmerzliche Gewißheit geherrscht, gerade
weiıl die InformationenaufC116 gerem1gte Atmosphäre trafen, die VO leiden-
schaftserfüllten Kommentaren Irei WAäarL,. HKr versichert, diese Wahrheit habe
sich ihm enthüllt, als den Vatikan betrat. Seine Mission habe ihn VLr -

pflichtet, ort nicht geistlichen Trost, sondern politische Klarheit suchen.
Die Wahrheit, diederPapstdem Politiker hatte, Sl tief un Schmerzz
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lichSEWESECN. DasBild das ©vonder SıtuationEuropaszeichnete, SCI SP1-
Herhellen Gegenwart och düsterer erschienen.

In der Wiedergabe des Audienzgespräches bemerkt GCafenecu: ‚„„Die ach-
richten, die der Vatikan aus Polen empfing, wäaren ungünstig. Der Inter-
essenkonflikt konnte VO  - CLNEIN Augenblick qauf den andern den verhängnis-vollenSchlag auslösen.Der Papst fürchtete, daß die Welt In der Danziger
Frage ernNeut VOTL C111 fait accompli gestellt werden würde. och ernster als
dıie offenen Drohungen erschienen ihm die Manöver hinter den Kulissen, VO  —
denen Kenntnis hatte, und die geheimen Vorbereitungen ZULC plötzlichen
Kntfesselung der Feindseligkeiten. Man konnte ıIn das WortSEWISSECI Macht-
haber, welche die Geschicke der Völker l©itetßn S ein Vertrauen mehr haben

und das Wardas Zeichen dafür, dafs sich das Handeln der Menschen em
(zesetz (Sottes eNtZOS. Die Lüge War die Waffe % Politik geworden; S1C
schuf die Vergötzung des Staates, lenkte die begeisterung der Völker ı fal-
sche Bahnen und enttfesselte 1881 ihnen unbezähmbare Leidenschaften. Die
Lüge beherrschte die Bezıiehungen zwischen den Staaten. och bevor S16 den
Krieg entfesselt hatte, hatte 1° den Frieden unmöglich‘gemacht. JTle Sicher-
e1t War dahin Konnte mäa  ea} unter diesen Umständen noch a C1i Abkommen
zwischen Frankreich un Italien glauben? Der Papst wollte diese Hoffnung
bewahren, {ür das eil Kuropas un der Christenheift. CC

ber die Atmosphäre der ihm gewährten Audienz berichtet der ehemalige
rumänische Außenminister: „Der Papst sprach Jeise, ohne die Stimme
heben oder die kleinste (Geste machen. Seine Kenntnis der Menschen ınd
der Dinge, die Reinheit SCIMCS Urteils gaben dem, w as Ssagte, C1IN® ergrg31-fende Erhabenheit. Die diplomatische Sprache dieses asketischen Aristo-
kraten Wa schlicht: S1IC gab der Wahrheit Ausdruck. Kuropa Nar S

mıiıt SC1I ruhigen, durchdringenden Blick sah hatte Kräfte der Zer-
störung hervorgebracht, die kein menschlicher Wille mehr meilistern konnte.
Pius 2Ql sah och weıter, un Blick umschleierte sich unbe-
schreiblichen Traurigkeit: der Welt, der der Krieg sich vorbereitete,
würden die gelstigen Kräfte wirkungslos C Kıine undurchdringliche W and
trennte bereits, WLILIC den trübsten Perioden der Geschichte, das Gebiet des
Geistes VO  b dem der Aktion

Mit dieser Feststellung rag Gafenecu ur Beantwortung‘der Fragen bel,
derHeilige Vater ı Frühjahr 1939 die Hegierungen ber ihre Bereit-

schaft C114 Fünifmächtekonferenz befragte und weshalb diese den päapst-
ichen Vorschlag ablehnten. Die Politik der europäischenMächte befand sich

Frühjahr 1939 Zustand steigender Erregung, angetrieben VO dem
eKonferenz vVvom Sie tem-wachsenden Unbehagen ber „Viünchen“

ber 19338 und über Hitlers Provokationen 1 März 1939 Jeder der beirag-
ten Mächte Türchtete, durch Verhandlungen den Krfolg €s ] der SECHCH-
wärtigen Krise angestrebten Zieles gebracht werden. Polen ahm mıt
Recht c  „ dauf dieser Konfterenz geopiert werden. Vor i1hm stand —
end das Beispiel der I’schechoslowakei, deren territorialer Amputation
sich s1eben Monate vorher beteiligt hatte Großbritannien verspurte keine
Ne1igung, 70  F' Beruhigung Hıtlers koloniale Zugeständnisse machen. Frank-
reich lehnte ab, C111 zweites Mal dem Druck deutscher Kanonen
verhandeln uch milstraute cs SC11LEIN britischen Verbündeten Mussolini
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wünschte nicht, daß die ıt isch-.französische Sı annungGegenstand -
Fünf-Mächte--Verhandlungen -werde: .C wollte der drohenden Gefahr ent-
gehen, ur Besänftigung eULNeSs ‚„‚Achsen“‘ -Freundes KEntge enkommen den
Tag Jlegen INUSSECIL. Nur Jıtler gab sich nachsichtig--_wohlwollend. Er wich

Gespräch mıt Msgr. Ursenigo CII Ablehnung miıt dem Hinweis auf die
Konsultation Mussolinis au  N Die europäischen Regierungen wollten der
Entfalttmg ihrer politischen Krwägungen und Absichten nıcht gestoört werden.

Die Verhandlungen zwischen Großbritannien.und Frankreich einerseıts
uınd der SowJjetunion anderselts berechtigten ı diesem Zeitpunkt och Z

der Hoffnung, C111 „„Antı-Hitler-Koalition““ ZU Abschlufß bringen. Durch
das Dreieck Moskau-London-Paris so{ilte dasDreieck Berlin-Hom-Tokio test-
gelegt werden. Der Wegall den Verhandlungstisch hätte bedeutet,da{fß SO -

ohl die „Achse‘“ qls uch die westlichen Demokratien un das VO ihnen
garantıerte Polen aut die Durchsetzung ihrer Standpunkte hätten verzichten
I11LUSSCIL Pius X- WAäar der Ansıcht, da{fßs die V OIl i1hm angeregten Verhandlun-
SCH der Lage se1len, die VOIL ihm zunächst bereits für den Frühsommer 1939
A SCHOMNECILCL Ausbruch der Feindseligkeiten 7zumindest FAg verschieben. Kr
unterbreitete Se1Nn Angebot ı Sinne SC1I11LEL August 1939 getroffenen
Feststellung, dafß„aufrichtig gemelnten un tatkräftig geführten Unterhand-
lungen nıemals ehrenvoller Erfolg versagt bleibt‘“

Der Weltöffentlichkeit blieben die Bemühungen des Papstes nıcht VOI -

borgen. Die internationale Presse CS 1115 sich, VO Schritt des Papstes
andeutungsweise unterrichtet, 711 e1il phantastischeh Spekulationen.
Der „„‚Osservatore Romano:“ sah sich deshalb veranlaßt, den unsachlichen Mut-
maißungen entgegenzutreten, wobel versicherte, da{fs „der HI Stuhl i Aus-
übung SCLHCLI apostolischen Vlissıion sich darauf beschränkt, qauf moralischem
un geistigem Gebiete den KFrieden zwischen den Völkern anzubahnen, und
diesem 7Zweck überall un allen Achtung VOL der Gerechtigkeit, dem Recht
und dem Frieden predigt. Dies jedoch, ohne dabei auf konkrete Lösungen
un: Einzelfragen einzugehen, weiche die einzelnen Parteien berühren‘‘.

1US XII wurde uch ach dem Scheitern SC Konferenzanfracse nıicht
müde, Aur Frieden mahnen In SEL Ansprache das Kardinalskolle-
S1UIM Junıi machte freilich schr allgemeine Mitteilungen ber den

Maı unternommenen Schritt nd würdigte die Bedeutung des Friedens
für die Kntwicklung der Menschheit. Besuchergruppen forderte auf, für
den Krieden beten und tätıg sSC11M. Von Castel (Sandolfo AUS richtete

August 1116 Radiobotschaft den Erdkreis, 1111 demCr u. sagte:
‚„‚Die Gerechtigkeit bahnt sich den Weg durch die Kraft der Vernunft, nıcht
mıt Waffengewalt. Dıie Heiche, die nıcht auft Gerechtigkeit gegründet sind,
werden VO (Sott nıcht gesegNeL. I )ie VO Sittengesetz Josgelöste Politik VOeLr-

rat JELLG, die S.1C gewollt haben Die Gefahr droht. aber och ist ( Zeit!
Nichts ist verloren mit dem Frieden. Alles kann verlorengehen mıt dem
KrIieg. Mögen die Menschen ZU. Finsicht zurückkehren. Mögen S 1IC wieder
fangen verhandeln. Wienn SiE mıiıt gutem Willen un! mıt Ehrfurcht VOL

den gegenseiltigen Rechten verhandeln, werden s 1 Ccs erfahren, da{fß den
aufrichtig gemeinten un tatkräftig geführten Unterhan‘d\lurigen nıemals e1in
ehrenvoller Krfolg versagt bleibt. Und sS1L1E werden gTOfS SCcC111 der wahren
GrTölße WECI1LIL den Stimmen der Leidenschaften, sowohl der kollektiven
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Das Datum diese papsthchen Fnedenskundgebung  E FE bédaff besöfiäerer Be-
achtung. Am August hatten Moskau Außenminister von Ribbentrop,der siıch nach seinen eigenen Worten Kreml W1€ unter alten Parteigenossenfühlte, und der Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten, W.Molo-
LOW, Gegenwart Stalins den deutsch-sowjetischen Nichtangriffspakt unter-
zeichnet. Stalin hatte damit, W1e Michael Freund zutreffend Lormuliert,.„„Hitler Grünlicht für seinen Krieg“ gegeben. Angesichts dieser sensationel-len Entwficklung hielt sich der Papst für verpflichtet, die Welt 1n ihrer (E-
samtheit aran erinnern, WaS durqh dip Prpisga’be. des Friedens Vé1f101‘&11-zugg3hen (Gefahr Se1.

Am 31 August richtete die Regierungen Déutschlfiflds und
Polens und informatıv uchan die Kegierungen Großbritanniens, Frankreichs
und Italiens das Krsuchen: „„DdeINe Heiligkeit möchte nicht die Hoffnung autf-
geben, daflß die im Zuge befindlichen Verhandlungen einer gerechten und
friedlichen Lösung führen können, WIie S1E die ganze elt unaufhörlich er-
Tleht. Seine Heiligkeit bittet daher im Namen Gottes inständig die Regie-
Trunes  en Deutschlands und Polens, alles Zzu tun, irgendeinen Zwischenfall
L vermeiden und VO jeder Mafisnahme Abstand nehmen, die geeignetWäre, die gegenwärtige Spannung zu verschärfen. Er fordert die RegierungenFrankreichs und Italiens auf, diese seine Bitte unterstützen.‘‘

Im Morgengrauen des September 1939 nahm der Weltkriég II seinen
Anfang  —m 9 ın verhindern waren die Kundgebungen und Bestrebungen des
Papstes nicht in der Lage gewesen. Pius XITE wußte die Ohnmacht desGeistes der Stunde des Uhgeistes. Wenn er trotzdem handelte, dann nicht,
um sich und dem HI Stuhl ein moralisches Alibi Z verschaffen, sondern
den Kegierungen un auch den Völkern die schicksalshafte Bedeutung der
vVvon ihnen 7U treifenden und ihren Auswirkungen tragenden Entschei-
dungen bewußt machen. Er War, W1€e Gafencu bezeugt, über die Ausweg-losigkeit der europäischen Situation hne Illusion;: trotzdem warnte er VL

Entwicklungen, die, wie durch den Pakt zwischen Hitler und Stalin vom280 August sichtbar geworden War,. Zı umstürzenden Veränderungen der
weltpolitischen Situation führen mußten. Bewegt, ja erschüttert darüber,da die Bewahrung des Friedens nicht gelungen War, sagte Pıus ALl

September Z deutschen Besuchern: SIhr kommt einer ernsten StundeZ Uns Sie ist S erns und die Zukunft so dunkel, daß wir Menschen aubein-blieklich das eIne sehen un sagen köhnqfi: der ausgebrochene Krieg ıst
für alle Völker, die iıh hineingezoögen werden, e1INeE entsetzliche (sottes-
geißel.““ Diese Überzeugung bestimmte den letzten Pius-Papst, seine Be-
mühungen WiederherSWII@g des Friedens ngbsf 1939 zu inten-
siyieren_
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